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Dr« redende Stet».

d«den Stein" gesehen haben, und
als die tttqide davon Wut wurde, ver-

breitete sich ein nicht geringer Schre-
cken in der Bevölkerung. Dreier re-

perotur noch zu erwarten, desgleichen
bleibt die Trockenheit und Dürre be-
stehen, Diejer redende Stein hat die

der wird weinen, noch immer weinte

kam " Zum letzten Male lah man
den redenden Stein im Jahr« 1755,
im Jahre 1870 wollen einige Pariser
Bürger den UnglückSselsen gleichfalls
geschaut haben, doch ist es nicht er-
wiesen, daß er sich damals zeigte. In
diesem Sommer verbreitere sich zu

scheinlich, wie stets. Hungersnoth und

Krankheit im Gesolge baben werde,

Uebrigens wurde in Lissabon gleich-

ein Felsen, der eine ähnliche Inschrift
trägt. Im Jahre 1755 wurde Lissa-
bon durch ei» Erdbeben zerstört, und
bald nachher begann der Siebenjäh-
rige Krieg, Nach dem Erdbeben iah
man den Feilen in dem Flußbette lk-

Lissabon nur noch einmal erblickt und

das im Jahre 1872, In diesem Zom-
mer ist er gle chialls zu sehen, und
Hunderte von Menschen wandern täg-

lich hinaus, um dieses Dokument ei-
nes glühendbeißen und trockenen
Sommers schauen zu können, In
Frankreich wird der Ort, wo der re-

dende Stein liegt, möglichst geheim
gehalten, um das Volk nicht zu
schrecken und nickt zu ängstigen. Den-
noch aber ist das Interesse an diesem
beschriebenen Felsen außerordentlich
groß, und Schaaren von Menschen,

wohnern kommen nach Paris, um den
Zeugen der diesjährigen furchtbaren
Hitze betrachten zu können.

größte deutsche Lokomotive.

Die größte deutsche Lokomotive ist.
wie Regierungsbaumeister tl. Klug

in einem Artikel ?Modern« Riesen-
lokomotiven" in der bekannten Zeit-
schrift ?Ueber Land und Meer" fest-
stellt. die Schnell, uglokvmotwe der
bayerischen Staatsbahnen. Sie
wiegt betriebsfähig 86.400 Kilo-

gramm, Sie zeichnet sich vortheühast
durch ihr elegantes Aussehen aus,

was hauptsächlich durch die Verweil-

mens bewirkt'wird. Während euro-
päische Lokomotiven bisher sast aus-
schließlich Blechmhmen von etwa 20
bis 30 Millimeter Stärk« hatten, wird
in Amerika der Rahnien, der zur La-
gerung der Achsen und des Kessels
dient, aus starken Eisenbarren von
etwa 100 bei 100 Millimetern Stärke
geschmiedet oder auch gegossen. In-
folge der größeren Stärke kann der

Rohmen durchsichtiger gehalten >ver-

den, was der Zugä'iglichkeii des inne-
ren Triebwerkes zugute kommt; au-

ßerdem ist zu demselben Zweck der

Nessel der Lokomotive sehr koch gelegt,

Die Maschine, die in sast gleicher

Bauart von der Firma Maifel in

München auch vielfach für die badi>
sche Staatsbahn geliesert wurde,
dient hauptsächlich zur Beförderuni
schwerer Schnellzüge in hügeligem
Gelände, wo bisher mit Vorspann ge-
fahren werden mußte. Bei Versuchs-

vie«»irnl einrr TrnUose».

einstigen von Sachsen,
Kr 'das deutsche Reich verboten. Der
Mailänder ?<lornere della Serva" ist
von dem Verleger besagter ..Memoi-
ren", Herrn Nash, ermächtigt, bereits
Einzelheiden aus dem sicher interes-
santen Werke mitzutheilen, Gang

ttgm Konige von Yachsen. zu sagen

Nach der Schilderung der Frau
Toselli ist König Friedrich August ein
auherordentlich guter Mensch, und so,
wie sie ihn am Hochzeitstag beurtheilt
hat, beurtheilt ihn die geschiedene

alle anderen Menschen von derselben
Freimüthigkeit und Rechtlichkeit be-
seelt seien. So sieht er die Welt im
rosigsten Lichte wie das Leben über-

Er adnt nicht die Schlechtigkeit der

wollen," loch der Gatte, der gerade

aus der Jagd geholt hatte, lehnte alle
Fluchtpläne ab und hielt ihre Ver-

eine Familie, Die Kronprinzessin
schliesst die Erzählung dieser Szene
niit den Worten: ?Wenn meig^tSatte

ben, Sie sürchte nicht die Blitze vom
Königshaus? in Dresden, sie wolle,
datz die Wahrlieit an den Tag kom-
me. Das Verbot des Werkes und
diese Stellungnahme gegen es wer-
den sich selbstverständlich als denkbar
zugkräftigste Reklame erweisen.

Der Äönig von Italien.

sen von Trotzes, der am 6. Dezember
925 starb, und Thiberga ab. Thi-
berga wiederum leitet sich in gerader
Linie, nämlich durch ihre Mutter Ber-

tha eine Tochter Lothars, aus Karl
den Großen zurück. Nun glaichen
aber bekanntlich gewisse Historiker,
und zwar solche von bedeutendem
Rufe, den großen Herrscher mit dem
römischen Kaiser Marcus Avitus in
genealogischen Zusammenhang brin-
ften zu können. Dieser stammte aus
der Auverane. wurde im Jahre 4.»

in Arles mit dem Purpur bekleidet
und vom Senat als Kaiser bestätigt.

Er wurde sreilich noch im selben
Jahre gestürzt und erhielt als Ent-
schädigung ein Bistluun. Falls er

ccher wirklich ein Borsahre Kaiser
«ürls ist, 'o sähen also jetzt nach vier-
zehn Jahrhunderten wieder die spä-

ten Enkel mes römischen Kaisers aus
dem italienischen Thron.

Das Ideal ist kein Leckerbissen, son-
dern tägliches Brot. Daraus ergibt

sich die Folgerung, dah die Idealität
aus den Dingen des täglichen Lebens
erwachsen muh. Paul de Legarde.

W. S. Vaughan

Gruiideigenlhu«
Gekauft, Verkauft,

Bermiethet.

Ossi«, 4ZI Ävemie

Scranlon, Pa

Deulsch I
!

/ Achtet darauf, daß
ge>

Z >) »
kauften Hüte vor-

< // ,Vi stehende Handels-
? h°ben, da >

< F / dies eine Garantie
< F /I/ des rechten Preises

Hund der herrschen-
de» Mode ist.

530 L.ck°w°«n. «.cnu.^^roeer.
Möbel für die Wohnung oder Office.

Ja »!»ew Wort, diese« Iß de, k-dea für piochkolle Mödel,» nßaunlich »iedrtge»
Preise».

dir Llrim'»
W An Kolik leidende, wimmernde, schlaflose Kinder sofort erleichtert und M
A schlaffe Muskeln, sowohl wie entkräftigte Lebenskraft bei Jung M

und Alt neu angefacht durch den Gebrauch von

M Ok?. k--.

A k-000.

. T'llpdon iß »cm Ein-
gang zu drr Office unserer Fla-

MM > schtnabsüllnng Abtheilung.

Ihre Bestellung für eine Kiste
pasteurisirtem, in der

E. Robinson's Söhne

WM Pilstncr Bicr
bringt sofort unsere» freien Ablieferungsdienst
in Tang und auf den Weg nach Ihrer
Adresse, tragend 24 Pint Flaschen des rein-
sten, zufriedenstellenden Bieres, daS jemals

I den inneren Menschen erfrischte.

Tie Kosten find ein Dollar.
Rufet 47V ?alte«" Rufet 542 ?neue«."

Brennen Ihre Glühstrümpfe trübe?»

snnerlin S>°-WPolens«. »e,1?r«,1

u«d Ihr Gaslicht wir» h»ll l s
Slühskllmpsi mit Block Znnerlin Einsah geben so Prxcent mehr Licht und d»II<»
» »,I >»?er,l» ie»«d»i!»e «ildttr»»?»«. NU» 1»,n,15» ?» ?r»««»t »» SM-
kmwpke». Zwki «omptette «aS-«liihstritmpse tu eine«. ?r«l». » «»>,.

Kine Krobe umsonst geliefert.
Man hebe die Deckel von 12 Block Vy-tal-ty MantleS auf?-

«die besten, welche für Ivund IL cents zu haben sind ?bringe
DMA ? sie zu den respectiven Händler, oder sende sie an uns, u. man
WM » erhält dasltr einen »Plock Jnnerlin Lined Mantle" gratis.

BlockVh-tal-th und Block Jnmrlin Lined Mantlei werden in Eisen»

MH Die «lock Light Po»ngStow«, Ohi».

Zu haben bei I. A. Hodgfon, H. Green <d Co. und Hyoe Park Ga» Co'

iladliil lS',7.

E. Luther»
Deutscher

Uhrmacher und
Juwelier.

1W N. Washington Avenue.

Der Rtvaraiur von Taschenuh.
«n jpezicUc «usmerksamkeit geschenkt.

Perstsche Soldaten.
.

abgesetzten Schah pieder auf den

Thron setzen will. Das kann natürlich
nicht ohn« Blutvergießen abgehen,
und man wird wieder mancherlei
Wunderliches über Kämpfe persischer
Truppen zu hören bekommen. Da
ich viele Monate in Persien gelebt
habe, auch einige .Schlachten" persi-
scher Soldaten aus nächster Nähe mit
ansah, so ist es vielleicht von Inter-
esse,' einmal von einem Augenzeugen
etwas über persische Soldaten zu
hören,

Die erst« Bekanntschaft mit persi-

schem Militär machte ich, als ich bei
Djulsa über den AraxeS auf persi-
sches Gebiet kam. Dvs ist nun zwar
schon über zwölf Jahre her, aber die

Verhältnisse hoben sich inzwischen
kaum geändert. Fand ich damals doch
a>lles noch genau so, wie es Gras Go-
bineau, der in den fünfziger Jahren
des vorigen Jahrhundert sranzöfi-
scher Gesandter in Teheran war, in
seinen köstlichen ?asiatischen Novel-
len" geschildert hat.

Der Bürgermeister des persischen

Grenzortes rieth mir, zum Schutz
vor Ueber'ällen eine Anzahl .persi-
scher Soldaten mitzunehmen, die man

überall zu diesem Zweck gegen «inen
bestimmten Tagessatz miethen kann.
Tu sich Damen in meiner Beglei-
tung befanden, hielt ich solche Vor-
ficht sür geboten, und hatte im Hand-
umdrehen ein Dutzend Soldaten zur
Verfügung. Sie.unterschieden sich
von der armen persischen Landbevöl-
kerung nur dadurch, daß ihnen ein
mehr oder weniger ramponiertes
Gewehr über dem Rücken hing, und
daß sie über die schwere wollene Lei-
bbinde, wie sie jeder Perser trägt, noch
einen schmutzigen Ledergürtel mit
Patronen geschnallt hotten. FalstajsS
Rekruten, wie Shakespeare sie uns
schildert, mögen ähnlich ausgesehen
haben.

Wir setzten uns in Marsch, und die
Soldaten umschwärmten mit viel
Eifer, lebhaftem Geschrei und ab
und zu einem Flintenschuß unsere
Kavalkade. Aber sowie der Weg eine

schrofse Biegung um einen iZelsen
mochte, durch einen Busch oder eine
Schlucht ging, wurden die Soldaten
mäuschenstill und zogen sich unaus-
geblich, um unseren Rücken zu decken.
In Wahrheit aber, wie bald zu mer-
ken war, um möglichst schnell und ge-

räuschlos verschwinden zu können,
wenn wirklich in der Schlucht, an der
Wegbiegung eine Gesahr drohte. Erst
wenn die Reise wieder über die Ebe-

die Ktieger darauf aufmerksam, daß
wir ihrS Schutzes nicht weiter be-
dürften, und wollt« sie entlohnen.
Aber sie bestanden darauf, mmdestens
bis nach Thoi, der ersten größeren
Stadt, bei uns zu bleiben. Sie be-

nahmen sich Plötzlich mir gegenüber so
kriegerisch, daß ich mich »um ersten-
mal als der schwächere Theil füblte
und nachgab. Aber es wurmte sie
sehr, daß sie in ihrerTapserkeit durch-
schaut waren. Am anderen Tag, als
es wieder einmal durch eine Schlucht
ging, sprengte unser Heer plötzlich

mit lautem Geschrei und hängenden

Zügeln, mit den Flinten knallend,
vor uns her in die Schlucht. ?Kha-
bardar, khabardarl Ahl Akhl Ahl
Akhl Shir, shirl" brüllten sie wie

keine Löwen gibt, aber ich sagle
nichts und ließ sie gewähren. Nach-
dem sie vor unser aller Augen einen
so hohen yrad von Tapferkeit ge-
zeigt hatten, zogen sie es fortan wie-
der vor, hinter di« Front zu gehen,

den «ine hohe Mauer vom Nachbar-
garten trennt. Die Gassen zwischen
diesen Mauern sind entsprechen!

schmal und winklig. Als wir enduch
unser Nack>ti«artier erreicht hati n

sere Soldaten saßen gemüthlich ,wi-
'ch«n unserem Gepäck und wartei.m.

SS gebt verschieden« Wege sor en

Mann des Saufe abgavehne, juscht

totmache. Ich jeh als »n
angezeigt in die Zeitina«, wa» eme

julcht in sei Kaffee oder THse neizu-
Ähune, ohne daß er'S weeh D'r
deicht Weg. wo ich noch geheert hab,

eenL gepetzt, eb »r g'beiert war, un

lischt unnkg d'r Tonischen/ Haß er
sell ufgswe will, Hot ihn die Mölln
genumme. En iS es ah gut

Oweds en bisse! Spot heemzukumme.
Uf die Läng iS es ärger worre
die Lohsch is als später ausginge.

Een Owed iS d'r Hen enfcht gegc

zwelf Uhr hcemkumme un Hot «nie
en verdollte Hex mitgebrocht Er
Hot sich browiert. die Stieg nufzu-
schasse un iS grÄ> in'! Bett. Bal

wann seen Kohledrchn net starte
kann. Die Molly Hot gedenkt, d'r
Hen wär hart kmnk un ho wär gar
net zu spasse, Se Hot ihm geschwind
en Zugpflaster us jede Fußsohl gelegt
un dann sor d'r Dokter geschickt. D'r
Dokter iS ah dal kumm«, Hot em

Hen d'r PulS geliehlt un dann ge-

saht' ?Brauchst kee Bang zu hawe.
Moll»: es fehlt em Hen nix, ai wie
juscht er is hart gesosse." ?O nee,

Dokter, do bischt Du letz, d'r Hen
Hot mir sest verspräche. er dgt sei
Lewe net g'sosfe werre, un ich bm
schuhr, daß er hart krank iS, Horch
juscht emol. wie er so laut schnarcht."

.Loß ihn juscht ru!hig schlafe! bis
morg« frieh iS alles weg," segt d'r
Dokter, ?Nee, Dokter. sell geht
net. Du muscht em Hen sei Kopp

schäfe un ihm en Zugpflaster drus-
lege er Hot de» Hernfieber er

schnauft grad wie d'r Dschoh Schim-
mel. wie er sell Fieber g'hat Hot.
Wann Du sell net dhun Witt, dani»
kriog ich en «innerer Dokter. Sell is

klll" D'r Dokter war gspos-
selt »wer den Fall. Er Hot gewitzt,
was foren Fieber d'r Hen Hot. un
doch Hot er en net verliere welle as
en Koftumer. Drum Hot er ihm d'r
Kopp geschäft un ihm en Zugplaster
drufgelegt: daim iS er heemgange.

Um so en Uhr vier kreischt d'r Hen:
?Autsch! Was beißt mich in d'r

Kopp un in die Fuß? Loh mich los!
Rutsch!- Die Molly Hot ihm ge-
facht. er sot juscht ruhig leie bleiwe.
er wär hart kranl. .Du hch'cht des

Hernfickier," segt se. »un ich un d'r
Dokter hen Dir Zugpflaster uf die
Mß un d'r Kopp gelegt, sunscht
wärst Du letfcht Nacht gestorw«. Ich
war arg bang sor Dich." .Autsch!
Wo sen dann mei Hoor?" .Ei.
d'r Dokter Hot se abschäfe misse, sor
deS Plaster uszulege. Du hoscht's
arg im Hern." .Citautl Es sehlt
mir ni; aS wie die verschönerte Pla-
ster. Ich fiehl dverall gut. exept

Fnß. Ich war ah gesund, wie ich
in's Bett bin." »O nee, Hen, Du
bischt erscht um zwels Uhr heem-
kumme un hoscht so verhuddell ge-
schdvätzt. daß ich <zrad gesehn« hab.
Du hoscht eS im Hern. D'r Dokter
Hot erscht gemeent. Du wärscht g'jof-
fe. awer ich hab ihm g'saht, wie arg
Du gege des Saufe bischt Dernoch
Hot er ah gemsent. es wär Hern-
ficker. Wann juscht wieder alle»

recht dann welle mer zusriede
sei." En Weil Hot d'r Hen nochge-
denkt, dvnn Hot er gesaht: ?Ich bin

Wuscht selle Plaster ab. Ich will Dir
een Ding sage, Mölln, wann ich mei
Lebdag ungefähr wieder krank heem-
kumm. dann verschreik net. schick ah
net for d'r Dokter un leg mir oh kee
Zugplasteruf." .O Hen. wann

lekicht Nacht, so verfchreck ich noch
viel ärger und leg Dei ganzer Kerper

voll Zugplaster un schick grad for
zwee Dokter. Selle Plaster miffe
drus bleiwe. bi» se net meh ziege.

Bleib julcht ruhig leir.' .Wann
Ahr jusckit mei Kopp net geschält
hat. Ich kann nau zwee Monet net

zum Haus nars. Mölln, dbu sell
net meb. Wann es juscht Niemand
auSfindt." Die Plafter hen awer
gul geschafft: d'r Hen is sidder sellem
net meb krank au« d'r Lohsch heem-

D'raltHanljir«.

«at da kommen möcht«. Aber waV
kam, hatten sie nicht erwartet, de«,
komm erblickten meine zwei Begleiter
die tapfere Schar, als sie mit de»
zwölsen hondgemein wurden und sie
furchtbar verprügelten, zwei gegei»
»völf. Die zwölf wehrten sich nicht
lange, sondern rissen au», l

Wenige Woche» später domizilirt»
ich in Kalassar, einem Dors ganz
nahe der türkischen Grenze, In einem
verfallenen Kloster, hart an der
Grenze, hatte sich ein Trupp türki-
scher Kurden festgesetzt, welcher di«
ganze Segend noch yrästen brand»
schätzt«, bis es der Behörde zuviel
wurde, und sie ein beträchtliches Heer
unter einem Primen in die Gegend
von Kalassar schickte. DieS Heer, da»
an Kopfzahl den Kurden wohl hun-
dertfach überlegen war, lagerte wo»!

Kanone zum Staunen der Bevölke»!
runq durch den ganzen Distrikt zu
fahren. Als ich den
renden ein wenig kannte, drückt« ich
ibm meine Bewunderung über dies»
Art der Kriegführung <ms Er lä-
chelte und mochte die allen Nationen
gleich vertraute Bewegung des Geld-
zählenS. Solange das Heer gegen
einen Feind zu Felde lay, bekam es

Krisq möglichst tn die Läng« zu zie-
hen. Das dauerte viele Wochen, bjA
aus Teheran telegraphisch die We<-'
sung kam, nun fei es aber höchst«

knallen zog das Heer gegen das alte
Kloster Denk. Sowie die Kurden aber
einen Ausfall machten, nahmen di«
persischen Soldaten Reißaus. Die
denkwürdige Schlacht ging den Per-

WenigsWoch«, später erlebt« ich ein

ren persischen Grenzstadt. ES mochten
vor ihren Thoren zwei Regimenter,
das sind etwa ILOO Mann, versam-
melt sein. Die Lute machten einen we-
sentlich besseren Eindruck, brachten
«inen ganz erträglichen Parademarsch

ker Zustand. der sich aber sehr einsach
erklärt. Jeder persische Bezirk hat
eine bestimmte Anzahl Leute sür das

ben sie alles zu gewinnen: Beute
aller Art, Land. Ehre. Die armen
Teusel von perfischen Soldaten haben
gar nichts zu gewinnen, sondern nur

noch das einzige, was sie besitzen, zu
verlieren, nämlich ihr armseliges Le-
ben. Das aber ist ihnen immer noch
so kostbar, daß sie lieber ausreißen,
als es auss Spiel setzen. Sind sie
todt, ist eS ja auch mit ihrer Familie

persischer Soldat auS Nothwehr einen
Gegner erichlägt oder erschießt. Ein
Grund mehr für solche Soldaten,
jedes Handgemenge, jeden Nay-

kamps thunlichsl zu vermeiden, denn

dabei könnte er selbst ja ebenfalls er-
schlagen werden. Wenn er gleich weg-

läust, ist diese Gefahr nicht groß,
denn der Kurde zielt nur dann !>,it
und sicher, wenn er eine sesle Un-
terlage. einen Stein oder dergleichen,

für sein Gewehr hat. Blutig s' id
solche Kämpfe eigentlich nur siir ine

friedliche Bevölkerung.

Ganz anders wird die Situation,
wenn der persische Soldat von seinen
Mollahs fanatisirt wird, wenn eS

also gegen Christen geht. Die Metze-
leien, die Perser untereinander > r

l gegen eingeborene Christen, wenn 'r

l Priester sie fanatifirt, annchten ,d
grauenhaft; di« Kämpfe, die er ge"en

Fremde führt, sind mehr komisch s
> tragisch zu nennen. Es könnte umge-

kebrt sein, wenn ja, wenn 'r

Perser nicht alles mit dem schö >,

Wort abthat«: mashallah, wie ( tt
will.

Riss»erstä»diiili>.

Führer: .Dort drüben haben T"eS

Führer: .Ja, fehen'S denn da
> drüben di< Jungfrau nötV"

reicht meii Mas nich aus."


